
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Bedford
	Text2: England
	Text3: Lehramt an Gymnasien
	Text4: 8 Monate
	Text5: Ich habe mich für eine Stelle als Fremdsprachenassistenzlehrkraft in England beim Pädagogischen Austauschdienst der Kultusministerkonferenz beworben und darüber einen Platz im Programm erhalten und dann auch die Stelle an der englischen Schule (Bedford Modern School) zugewiesen bekommen.Der Bewerbungsprozess für die Stellen, die über den Pädagogischen Austauschdienst vermittelt werden, dauert immer ziemlich lang. Bewerbungsschluss für das Programm war Anfang Januar 2022. Anfang März wurde ich dann zu einem zwei Wochen später stattfindenden Bewerbungsgespräch eingeladen. Auch nach dem Gespräch habe ich noch nicht erfahren, ob meine Bewerbung erfolgreich war oder nicht oder ob das Gespräch gut war oder nicht. Die Zusage für das Programm habe ich erst Anfang Juni erhalten und mich daraufhin im Programm fest angemeldet. Zu diesem Zeitpunkt wurde ich dann aber noch nicht zu einer bestimmten Schule zugeteilt, weshalb ich zwar wusste, dass ich am Programm teilnehme, aber noch keinerlei Planungen beginnen konnte, da ich nicht wusste wo ich arbeiten werde und wie die Vertragsdauer sein wird. Ende Juni hat mich dann auch die Schule kontaktiert, der ich zugewiesen wurde. Zunächst wurde mir der Job angeboten und im Juni habe ich nach einigen Wochen dann auch einen Vertrag erhalten und auch offiziell die Vertragsunterlagen unterschrieben.
	Text6: Die Suche nach einer Unterkunft in England war für mich ziemlich schwierig und erst 2-3 Wochen vor Vertragsbeginn habe ich ein Zimmer gefunden und einen Mietvertrag unterschrieben. Die Schule konnte mir leider keine Unterkunft zur Verfügung stellen, da sie zwar über ein Haus mit mehreren sehr preiswerten Ein-Zimmer-Wohnungen für Mitarbeitende verfügen, leider aber aktuell keine freien Wohnungen zu vergeben waren und obwohl ich auch auf der Warteliste war, ist in diesem Haus keine Wohnung mehr frei geworden. Ich musste dann also über Wohnungs- bzw. Zimmersuchportale im Internet nach einer Unterkunft schauen. Eine kleine Wohnung konnte ich leider nicht finden, da diese viel zu teuer und unmöbiliert waren. Außerdem haben alle Vermieter und Makleragenturen einen Nachweis über ein sehr hohes Gehalt pro Jahr verlangt um sicherzustellen, dass man über genug Geld verfügt. Da ich so viel Geld natürlich nicht verdiene und auch meine Eltern nicht für mich bürgen durften, da dies nur britische Staatsbürger dürfen, konnte ich solch eine Wohnung leider nicht mieten.Zwangsweise musste ich dann leider nach Zimmern in "Shared Houses" suchen, was sozusagen Zweck-WGs sind. Hier habe ich über die Portale "SpareRoom" und "Rightmove" unzählige Nachrichten geschrieben, wobei ich leider fast nie eine Antwort erhalten habe. Bei dem einzigen Vermieter, der mir tatsächlich eine virtuelle Zimmerbesichtigung angeboten hat, habe ich mein Zimmer dann auch gemietet. Ich habe in dem Haus sechs Mitbewohnerinnen, was mir eigentlich zu viel ist, aber immerhin hat jede von uns ihr eigenes mit dem Zimmer verbundenes Badezimmer, sodass wir uns nur die Küche teilen müssen. Die Zimmersuche in England gestaltet sich also sehr schwierig und man sollte damit sofort beginnen, sobald man einen Vertrag unterschrieben hat.
	Text7: Nach meiner Ankunft habe ich zunächst einmal eine neue SIM-Karte gekauft, um auch innerhalb von Großbritannien telefonieren zu können. Außerdem sind britische SIM-Karten/Verträge grundsätzlich günstiger als deutsche, weshalb es sich lohnt, die Karten zu wechseln. Nach meiner Ankunft musste ich auch meine National Insurance Number beantragen, da man diese erst beantragen kann, wenn man sich bereits in England befindet. Ich brauchte auch ein britisches Konto, da mein Gehalt von der Schule nur auf ein britisches Konto überwiesen werden darf. Dieses habe ich aber bereits in Deutschland eröffnen können, da ich mein Konto bei der online Bank Revolut habe, da dies deutlich einfacher ist, als in England zu einer Bank zu gehen und ein Konto zu eröffnen. Nach meiner Ankunft musste ich mich in Bedford auch bei einem General Practitioner / GP (Hausarzt) registrieren, um einen Arzt zu haben, zu dem ich gehen kann, falls ich einmal krank werden sollte. Dies ist besonders wichtig, weil ich für die Arbeit auch ein ärztliches Attest bräuchte, wenn ich mich krankmelden müsste. Dieses kann man nur bekommen, wenn man bereits bei einem GP registriert ist, den man dann aufsuchen kann. Für die öffentlichen Verkehrsmittel in England habe ich mir schon vor meiner Ankunft online die 16-25 Railcard erstellt, mit der jüngere Personen immer 1/3 des Fahrpreises bei Zugfahrten sparen können.
	Text8: Ich arbeite an der Bedford Modern School, einer privaten weiterführenden Schule (vergleichbar mit einem privaten Gymnasium in Deutschland). An der Schule arbeite ich als "Modern Foreign Language Assistant" für das Fach Deutsch (Fremdsprachenassistenzlehrkraft). Ich unterrichte an der Schule Deutsch, da dies meine Muttersprache ist und in England natürlich als Fremdsprache unterrichtet wird. Da ich an der Uni Hannover Englisch als Fremdsprache studiere, bin ich also für das Unterrichten einer Fremdsprache geeignet, auch wenn ich nicht explizit Deutsch studiere.An der Schule unterstütze ich den Deutschunterricht in vielfältiger Weise. Ich assistiere in Unterrichtsstunden mit anderen Deutschlehrkräften, in denen wir dann sozusagen Team Teaching machen. Außerdem gehe ich häufig mit kleineren Gruppen von SuS in einen Nebenraum und mache mit ihnen weiterführende Aufgaben oder Wiederholungen und trainiere vor allem die sprachlichen Kompetenzen mit ihnen. Außerdem habe ich jede Woche Einzelunterrichtsstunden mit den SuS der Jahrgänge 12 und 13, die Deutsch im Abitur machen, um diese noch individueller zu fördern und auf ihre Prüfungen vorzubereiten. Während der Mittagspause bietet die Schule auch einen German Support Club an, an dem die SuS freiwillig teilnehmen können. Diesen leite ich circa zwei Mal pro Woche und übe mit den SuS alles was sie noch verbessern wollen und kläre Fragen, wiederhole Themen und unterstütze sie beim Lernen. Nach Schulschluss und in Freistunden muss ich dann natürlich die Unterrichtsvorbereitungen und -nachbereitungen erledigen und insbesondere die Einzelunterrichtsstunden benötigen dabei einiges an Planung und Vorbereitung.
	Text9: In meiner Freizeit unternehme ich viel zusammen mit den anderen Assistenzlehrkräften von meiner Schule und von den anderen Schulen in Bedford. An der Bedford Girls School und Bedford Boys School arbeiten noch 4 weitere Assistenzkräfte und da wir alle in etwa die gleichen Aufgaben erledigen, einen ähnlichen Tagesablauf haben und uns zum Glück sehr gut verstehen, können wir viel Zeit zusammen verbringen. Wir verbringen viel Zeit in Bedford zusammen und reisen auch viel in England. London ist mit dem Zug nur 40 Minuten entfernt und auch viele andere Städte wie Cambridge, Oxford und Birmingham kann man von Bedford aus sehr schnell erreichen. Außerdem nehme ich auch an Freizeitaktivitäten teil, die die Schule anbietet. Montags gibt es einen Yoga Kurs für Mitarbeitende, an dem ich teilnehme und häufig finden in der Schule auch Theateraufführungen und Konzerte statt, die ich mit meinen Kolleginnen und Kollegen besuchen kann. Auch außerhalb der Schule habe ich mich in Bedford für einen Sportkurs angemeldet, um so noch mehr Kontakte mit Personen zu knüpfen, die in England leben.
	Text10: Am meisten hat mich überrascht, wie sehr sich die Schule von einem typischen Gymnasium in Deutschland unterscheidet. Die SuS verbringen einen Großteil ihres Tages in der Schule, da der Unterricht bis 16 Uhr geht und die SuS anschließend noch an vielen Sportkursen und anderen freiwilligen Angeboten teilnehmen. Außerdem erhalten die SuS viel mehr Unterstützung von ihren Lehrkräften und mehr Angebote um das Gelernte zu wiederholen und zu vertiefen. Die SuS werden außerhalb der reinen Unterrichtsstunden viel mehr gefördert, als an deutschen Schulen. Es gibt zusätzliche Einzelunterrichtsstunden und Stunden in Kleingruppen, sowie Übungsangebote in den Pausen und Freistunden und auch Sprach-AGs. Außerdem hat es mich überrascht, dass die Lehrkräfte an der Schule viel mehr miteinander kooperieren und sich gegenseitig helfen als an deutschen Schulen. Team Teaching und gegenseitige Unterrichtsbesuche, um auch mal den Unterricht der Kolleginnen und Kollegen zu sehen, werden als ganz normal angesehen, was in Deutschland zumindest an Gymnasien fast nie vorkommt. Die Lehrkräfte tauschen auch gegen- seitig Unterrichtsmaterialien aus, teilen ihre Ressourcen, vertreten sich gegenseitig und planen das Unterrichten von bestimmten Themen gemeinsam. Dadurch sprechen sich die Lehrkräfte viel mehr ab und es wird sichergestellt, dass alle Klassen am Ende das Gleiche gelernt haben.
	Text11: Ich würde allen zukünftigen beziehungsweise potentiellen Praktikantinnen und Praktikanten raten sich dazu zu trauen, sich für ein Praktikum im Ausland zu bewerben. Ein Auslandsaufenthalt ist immer eine absolut lohnenswerte Erfahrung, aber besonders ein Praktikum im Ausland ist im Hinblick auf das zukünftige Berufsleben viel wert, weil man viel Arbeitserfahrung gewinnt aber auch besonders, weil man den zukünftigen Job auch einmal in einem anderen Land kennenlernt. Das Sprichwort "Andere Länder, andere Sitten." trifft auf jeden Fall auch auf die Arbeitswelt zu. Es ist aber sehr hilfreich, diese Unterschiede einmal kennenzulernen, weil man vieles, was man im Ausland in dem Praktikum lernt, natürlich auch zu Hause im Beruf einbringen und umsetzen kann. Solche Unterschiede aber natürlich auch Gemeinsamkeiten kennenzulernen, ist also viel wert.Gleichzeitig ist ein längeres Praktikum aber natürlich immer lohnenswert und im Ausland kann man so viele Erfahrungen machen, die man in Deutschland nicht machen würde. Dazu kommt noch, dass das Arbeiten im Ausland natürlich noch einmal etwas ganz anderes ist als ein Urlaub oder einen Aufenthalt an einer Uni im Ausland. Man erfährt dabei viele Herausforderungen, die einen besser auf das zukünftige Berufsleben vorbereiten und meiner Meinung nach bietet dies auch eine Chance um selbstbewusster und eigenständiger in dem Beruf zu werden. Ich kann es also nur empfehlen, sich für ein Praktikum im Ausland zu bewerben.


